
 

 

 
 

 

 

 

 

 
Spielervermittler 

mit Christoph Graf 

 

 

Das Aprilmeeting bot uns einen Einblick in die Welt der umstrittenen Spielervermittler bzw. –berater, über 

die viel Negatives geschrieben und gesagt wird, auf die aber offensichtlich dennoch kein Klub verzichten 

kann. Unser Referent  Christoph Graf hat seinerzeit Geschichte und Politologie studiert, schrieb danach wäh-

rend vieler Jahre als Sportjournalist für den Tages Anzeiger und den Blick und ist seit 2005 als Spielervermitt-

ler tätig. Er erlangte den Status eines  „Certified Player Agent“ der National Hockey League sowie als „lizen-

zierter Spielervermittler des SFV“.  Graf bedauert, dass die FIFA diese Lizenzen der Fussball-Spielervermittler 

2015 abgeschafft hat, weil es seither schwieriger geworden ist, zwischen seriösen Spielerberatern und den 

„Schattenmännern“ zu unterscheiden. Die von ihm präsidierte „Swiss Football Agents Association“  verfolgt 

das Ziel, die Professionalität, die Qualität und die Transparenz bei der Beratung und Vermittlung von Profi-

fussballern auf einem hohen Niveau zu halten.  

Über welche Kompetenzen muss ein guter Spielervermittler verfügen?  

Ein Spielervermittler muss natürlich den Fussball und die relevanten Reglemente kennen, über ein gutes 

Netzwerk und Verkaufstalent verfügen. Weitere Qualitäten sind Menschenkenntnis, Verhandlungsgeschick 

und die Einhaltung der ethischen Standards. Für die von ihm vertretenen Spieler und auch für seine Ver-

tragspartner sollte er eine Vertrauensperson sein.  

Welche Aufgaben übernimmt der Spielervermittler und wer bezahlt ihn? 

Ideal ist es nach Meinung von Christoph Graf, wenn der Berater mit einem Spieler bereits im Nachwuchsalter 

zusammenarbeitet, sein Umfeld kennt und mit ihm und seinen Eltern die Karriereplanung seriös anpacken 

kann. Oft ist ein auf den ersten Blick finanziell attraktiver Transfer nämlich nicht im Sinne der langfristigen 

Entwicklung eines Spielers. Ein guter Berater steht seinen Spielern auch bei Problemen zur Seite, bereitet sie 

auf wichtige Gespräche (z.B. Aussprache mit dem Trainer) vor und sollte mit ihnen auch die Zeit nach der 

Karriere planen. Bezahlt wird der Spielervermittler nicht von den Spielern; er lebt von den Provisionen von 8 

bis 10 Prozent  auf den effektiven Abschlüssen (Transfers oder Vertragsverlängerungen), welche die Klubs 

entrichten müssen.  
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Anwesende Mitglieder: 13 Entschuldigte Mitglieder: 21 

Gäste: Marcel Gysin, Christoph Graf (Referent)   

 

Die von Graf betreuten Spieler sollen sich auf den Fussball konzentrieren können. Deshalb will er für sie ein 

wichtiger Ansprechpartner sein und ihnen bei allen auftretenden Problemen zur Seite stehen und diese so-

weit möglich auch lösen. Finanzberatung macht er jedoch nicht, da empfiehlt der den Zuzug der Finanzprofis. 

Erfolg hat nur, wer von allen Parteien anerkannt ist 

Ein Spielervermittler, der einseitig nur die Interessen seiner Mandanten vertritt, kommt längerfristig bei den 

Klubs nicht gut an. Ein Abschluss kommt ja nur zustande, wenn alle Parteien (alter Klub, neuer Klub und Spie-

ler) bereit sind, den Vertrag zu unterschreiben. Um dieses Ziel zu erreichen, braucht der Vermittler neben 

Verhandlungsgeschick oft gute Nerven, weil die Interessen aller Parteien berücksichtigt werden müssen. 

Gerade aus dem Umfeld der Spieler werden bei bereits ausgehandelten Verträgen manchmal in letzter Minu-

te neue Forderungen präsentiert, weil z.B. die Väter oder die Freundinnen der Spieler noch versuchen, zu-

sätzliche“ Goodies“ herauszuholen oder den Vertrag in ihrem Sinne noch etwas nachzubessern.  

Am konkreten Beispiel eines von einem Schweizer Spitzenklub in die Bundesliga transferierten Spielers zeigte 

Christoph Graf auf, wie solche Vertragsverhandlungen in der Praxis ablaufen können. Der Sportchef des 

Schweizer Klubs war bereit, seinen Spieler ziehen zu lassen und verlangte 10 Mio. Euro Ablösesumme. Der 

Sportchef des Bundesligaklubs war bereit, 6 Mio. Euro zu bezahlen und schickte sein entsprechendes Ange-

bot in die Schweiz. Der Schweizer Sportchef antwortete, dieses Angebot sei wohl ein Witz, worauf der deut-

sche Sportchef dem Spielervermittler sagte, mit diesem Typen spreche er nicht mehr. Graf versuchte, den 

Abschluss zu retten, sorgte dafür, dass der Spieler den medizinischen Test absolvieren konnte und präsen-

tierte dem Bundesliga-Sportchef  bei dieser Gelegenheit die neuste Vertragsversion des Schweizer Klubs. Die 

Reaktion des Bundesliga-Sportchefs: er packte die Vertragsunterlagen, marschierte damit zum Schredder und 

liess die Papiere dort verschwinden. Nun musste Graf wiederum den Schweizer Sportchef anrufen und die-

sem klarmachen, dass das Geschäft geplatzt sei, wenn er sich nicht bewege. Letztlich kam der Transfer doch 

noch zustande. Bezahl wurde deutlich weniger als 10 Mio. Euro, im Gegenzug konnte sich der Schweizer Klub 

u.a. eine Beteiligung an allfälligen späteren Transfers sichern.  

Christoph Graf ist sich bewusst, dass seine Branche nicht den besten Ruf hat. Da jedermann als Spielerver-

mittler tätig sein kann, sei es halt wie bei den Anlageberatern: von sehr gut bis miserabel gebe es alles. Da in 

der Zwischenzeit offenbar auch die FIFA erkannt hat, dass eine gewisse Kontrolle über die im Fussball tätigen 

Spielervermittler von Vorteil wäre, hofft er auf eine baldige Wiedereinführung der entsprechenden Lizenzen 

und Prüfungen. Die hohe Durchfallquote von über 90% der seinerzeitigen FIFA-Prüfungen beweist, dass nicht 

alle Möchtegern-Spielervermittler auch wirklich geeignet sind… 
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